
Management für 
Klimafolgen
Was hilft bei Extremwetterlagen? 
Die Klimaleitstelle der Region 
Hannover koordiniert regionsweit 
Programme gegen die 
Auswirkungen des Klimawandels.
 SEITEN 8/9
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Pflegefamilie – 
ein glückliches 
Zuhause
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Lebensretter im 
Dauereinsatz
Mehr als 110.000-mal rücken 
die Rettungskräfte in der Region 
jährlich aus, um anderen zu helfen. 
Ein Besuch bei der Rettungswache 
in Gehrden.
 SEITEN 16/17
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In dieser Ausgabe des RegionsJournals wende ich mich 
zum letzten Mal als Regionspräsident an Sie. 15 Jahre lang 
konnte ich die Region Hannover und ihre Zukunft mit-
gestalten, weil die Mehrheit der Wählerinnen und Wäh-
ler mir zweimal das Vertrauen ausgesprochen hat. Dafür 
danke ich. Am 31. Oktober 2021 um 24 Uhr endet meine 
Amtszeit, da ich nicht wieder antrete. 

Ich bin dankbar, dass ich die Gelegenheit hatte, meine Ide-
en und Werte einzubringen. Mich hat seit meiner Jugend 
die Überzeugung begleitet, dass Gesellschaft solidarisch 
gestaltet sein muss. Dass nicht das Recht des Stärkeren 
zählen darf, sondern dass jeder, der gestrauchelt ist, Un-
terstützung bekommt, um wieder aufzustehen und sein 
Leben selbst in die Hand zu nehmen. Und dass jeder 
Mensch die Möglichkeit haben sollte, sein Leben nach sei-
nen eigenen Vorstellungen zu gestalten, solange er nicht 
in die Rechte anderer eingreift. Gerechtigkeit, Solidarität 
und Freiheit sind die Werte, die mich mein Leben lang 
begleitet haben. Als Chef der Regionsverwaltung bin ich 
häufig an die Grenzen dessen gestoßen, was ich für ver-
tretbar hielt. Zukunftsfähigkeit sicherzustellen bedeutet 
auch, in der Gegenwart unangenehme Entscheidungen zu 
treffen. Trotzdem ist für mich der Kompromiss Vorausset-
zung für ein gedeihliches Zusammenleben. 

Mir war es wichtig, mit dem Klinikum auch im Umland 
eine gute stationäre Gesundheitsversorgung sicherzustel-
len, mit gut ausgestatteten Berufsbildenden Schulen einen 
Rahmen für eine erfolgreiche Berufsausbildung zu bieten, 
mit der Gedenkstätte Ahlem die Vergangenheit an einem 
authentischen Ort sichtbar zu machen, mit frühen Hilfen 

für Eltern die Chancen von Kindern zu verbessern und 
Mobilität auch ohne Auto bezahlbar in der gesamten Re-
gion zu ermöglichen – zum Beispiel durch die Einführung 
eines Sozialtickets und der Jugendnetzkarte und den Aus-
bau des ÖPNV. 

Das sind einige der Anliegen, die mir am Herzen lagen 
und für die ich eingetreten bin. Die Region ist heute gut 
aufgestellt, nicht zuletzt dank der engagierten Mitarbei-
terinnen und Mitarbeiter, die bereit sind, sich den sich 
ändernden Herausforderungen zu stellen. Rückblickend 
denke ich: Vieles von dem, was die Region Hannover in 
den vergangenen 15 Jahren angepackt hat, ist gelungen. 
Ich bin dankbar, dass ich 15 Jahre Präsident der Region 
Hannover sein durfte. Natürlich bringt dieses Amt Lasten 
und Pflichten, viel Zeitaufwand und Arbeit mit sich. Es 
gab Entscheidungen, die mir schwergefallen sind, Kon-
flikte, die ich persönlich lieber nicht ausgetragen hätte, die 
der Sache wegen aber nicht zu vermeiden waren. In Zu-
kunft wird jemand anderes diese Entscheidungen treffen. 

Es lohnt sich, sich für die Region Hannover einzusetzen. 
Ich bin überzeugt von diesem in Deutschland einzigarti-
gen Verwaltungsmodell. Allen, die ihr Vertrauen in mich 
gesetzt und mich in den vergangenen 15 Jahren begleitet 
und unterstützt haben, möchte ich an dieser Stelle danken. 
Ich wünsche Ihnen für die Zukunft alles Gute!

Ihr
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Ohren auf im 
Straßenverkehr

Warum ziehen Biohühner regelmäßig um? Und wieso  
bekommen Schweine keinen Sonnenbrand? Das finden 
neugierige Kinder mit dem neuen Rätselheft „Mit Lili auf 

dem Bauernhof“ heraus. QR-Codes darin führen zu  
kurzen Videos, die das Treiben im Hühnerstall oder auf 

der Kuhweide zeigen. Das Büchlein im Pixi-Format ist  
Teil der Reihe „GRÜNE SCHÄTZE“, die Familien unter  

anderem auf eine Rätseltour zum Benther Berg oder  
auf die Badeinsel Steinhude schickt. 

Kurz

Neues Rätselheft vermittelt Wissen 
zu Hühnern, Schweinen und Co.

gemeldet

Im Rahmen der Europä-
ischen Mobilitätswoche ma-
chen Hörregion und Mobil-
netzwerk Hannover darauf 
aufmerksam, wie wichtig 
unser Hörsinn für Sicher-
heit im Straßenverkehr ist. 
Mitmachangebote, Vorträge 
und Hörtests drehen sich 
um den Klang der Mobilität. 

Station macht der Aktionsstand in Sehnde am 18. Sep-
tember (11 bis 15 Uhr), in Springe am 21. September 
(14 bis 18 Uhr), in Neustadt a. Rbge. am 24. Septem-
ber (9 bis 13  Uhr) und in Lehrte am 25.  September 
(10 bis 14 Uhr). Änderungen vorbehalten.

Vielfalt21. Unter die-
sem Motto läuft der 
Integrations fonds in die-
sem Jahr. 150.000  Euro 
stehen für Vereine, Ver-
bände, Privatpersonen, 
Kommunen und Schu-
len bereit, die einen 
Beitrag zur Integration 
in der Region Hanno-
ver leisten wollen. Be-
werbungsschluss ist am 
3.  September 2021. Im 
vorigen Jahr wurde das 
Jugendzentrum in Sprin-
ge aus Mitteln des Fonds 
mit Grafikkunstwerken 
verschönert.

150.000 Euro für Integration

Infos zu allen 16 Ausgaben gibt’s unter:
 www.hannover.de/gruene-schaetze

Lust auf einen Esswettbewerb der anderen Art? Die 
Region Hannover ruft auf zur Regio-Challenge: Eine 

Woche lang, vom 13. bis zum 19. Septem-
ber, soll nur gegessen werden, was in 
einem 100-Kilometer-Umkreis gewach-
sen ist und auch verarbeitet wurde – aus 
Betrieben, aus dem Schrebergarten, vom 
Balkon. Auch die Einkaufswege sollten 
so klimaneutral wie möglich zurückge-
legt werden. Produktjoker: Zwei Produk-
te aus der großen weiten Welt dürfen in 
der Zeit weiterhin verwendet werden. 
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer 
werden von einem bunten Begleitpro-
gramm unterstützt. Lust, mitzumachen?

Wer schafft die  
Regio-Challenge?

Alle Infos gibt es über  
den QR-Code sowie auf  
www.hannover.de/regio-challenge 
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Alle Infos: www.mobilnetzwerk.de
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Woche lang, vom 13. bis zum 19. Septem
ber, soll nur gegessen werden, was in 
einem 100-Kilometer-Umkreis gewach
sen ist und auch verarbeitet wurde – aus 
Betrieben, aus dem Schrebergarten, vom 

Antragsformular und alle Infos:
www.hannover.de/integrationsfonds
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Region Hannover

Das Moor informations zen-
trum, kurz MoorIZ, in Res-

se in der Gemeinde Wedemark 
öffnet seine Türen. Bauherrin 
ist die Region Hannover. Die 
Dauerausstellung über die Ent-
stehung der Moore und deren 
Fauna und Flora soll helfen, das 
Bewusstsein des Menschen für 
den ökologischen Wert und den 
Erhalt dieses einzigartigen Natur-
raums zu schärfen. 

Die Technische Einsatzleitung (TEL) 
wird 25 Jahre alt. Sie ist eine Führungsein-
heit, die immer dann zum Einsatz kommt, wenn 
es um die Gefahrenabwehr und den Katastrophenschutz 
in der Region Hannover geht. 

Das Modell ist einzigartig in Deutschland: die Region Hannover. 
2001 werden der damalige Landkreis, die Landeshauptstadt und der 
Kommunalverband Großraum Hannover zu einer Einheit, die zusätzlich 
Aufgaben der Bezirksregierung übernimmt. 21 STÄDTE UND GEMEINDEN 
inklusive der Stadt Hannover sind nun die „Region Hannover“. In dieser  
Serie zeichnen wir in Fünfjahresschritten den Weg ins Heute nach.  
Teil 3: 2011 bis 2015.

MoorIZ in Resse 
wird eröffnet
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Eine CO2-neutrale Region bis zum Jahr 2050: 
Das ist das Ziel des „Masterplans Klima-

schutzregion Hannover“. Im Masterplan- Projekt 
haben Stadt und Region Hannover ein über 

100  Seiten starkes Strategiepapier mit 
mehr als 240  Expertinnen und Ex-

perten aus Wirtschaft, Wissenschaft, 
Nichtregierungsorganisationen sowie 
den Verwaltungen erarbeitet. 
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Blaues Sofa unterwegs
 
Das blaue Sofa ist weiter un-
terwegs in den Kommunen. In 
der Talkreihe zum 20-jährigen 
Bestehen plaudern der Regions-
präsident, Dezernentinnen und 
Dezernenten mit den Bürger-
meisterinnen und Bürgermeis-
tern über Themen, an denen 
gemeinsam gearbeitet wird. 

Das Format läuft als Livestream 
auf www.youtube.com/ 
regionhannover, zum Beispiel 
am Dienstag, 14. September, aus 
Hemmingen und am Mittwoch, 
13. Oktober, aus Laatzen. Beginn 
ist jeweils um 18 Uhr.

Mehr Termine und Informationen 
zum 20-jährigen Bestehen der 
Region Hannover sind auf  
www.hannover.de/20jahreregion 
zu finden.

TERMINE

TERMINE

CO2-neutral mit dem 
Masterplan Klimaschutz
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Zeitzeugin Ruth Gröne (Foto, von 
links), der hannoversche Bürger-

meister Bernd Strauch, Architekt Roger 
Ahrens, Regionspräsident Hauke Jagau 
und Gedenkstättenleiterin Stefanie Bur-

meister setzten mit einem symbolischen 
ersten Spatenstich den Startpunkt für den 

Umbau der Gedenkstätte Ahlem auf dem 
Gelände der ehemaligen Israelitischen Gar-

tenbauschule. Dort entsteht das zentrale Infor-
mations-, Bildungs- und Gedenkzentrum der Region 

Hannover, das im Juli 2014 eröffnet wird. 

Neubau des zentralen 
Gedenkzentrums

ersten Spatenstich den Startpunkt für den 
Umbau der Gedenkstätte Ahlem auf dem 

Gelände der ehemaligen Israelitischen Gar
tenbauschule. Dort entsteht das zentrale Infor

Neubau des zentralen
Gedenkzentrums
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Nächster Halt Misburg: Die Li-
nie 7 endet nun nicht mehr an 

der Schierholzstraße, sondern an 
der neuen Endhaltestelle Misburg. 
Der Ortsteil ist damit ans Stadt-
bahnnetz angeschlossen. 

Der Naturpark Steinhuder Meer 
feiert den 40. Jahrestag seiner Grün-
dung. 

Kurze Wege mit bestmöglicher me-
dizinischer Versorgung: Am Standort  
Siloah in Hannover werden das Kranken-
haus  Siloah und das Krankenhaus Oststadt- 
Heidehaus in einem Neubau zusammengeführt.

Misburg erhält eine  
Stadtbahnhaltestelle

-

Kurze Wege mit bestmöglicher me-
dizinischer Versorgung: Am Standort 
Siloah in Hannover werden das Kranken-

Siloah und das Krankenhaus Oststadt-
Heidehaus in einem Neubau zusammengeführt.
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Über dem Gesundheitsamt weht 
der Richtkranz: Das Gebäude 

der Region an der Weinstraße wird 
für 7,9  Millionen Euro energetisch 
saniert und barrierefrei ausgebaut. 

Mit der Vorstellung eines Bürgergut-
achtens endet ein umfangreicher Beteili-

gungsprozess zur Abfallentsorgung in der 
Region Hannover. Neben einer Onlinebefra-

gung und einem Expertenhearing hatten rund 
50  Einwohnerinnen und Einwohner Kosten und 

System unter die Lupe genommen und Verbesserungs-
vorschläge erarbeitet.

Große Sanierung des 
Gesundheitsamts
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Nur eine starke Region
stärkt die Gemeinden

Professor Dr. Axel Priebs kennt die Region 
Hannover seit ihren Anfängen. 

Professor Priebs, Sie waren 17 Jahre lang  
Dezernent für Umwelt, Planung und Bauen 
bei der Region Hannover und haben davor 
deren Gründung begleitet. Was waren die 
größten Erfolge der Region?
Zu Beginn war der größte Erfolg, dass wir die  
Regionsverwaltung aufgebaut und die öffentlichen 
Betriebe zu einem Konzern zusammengefasst  
haben. Es gibt deutschlandweit keine andere 
Region, wo die öffentliche Daseinsvorsorge so 
umfassend gebündelt ist – mit einer gemeinsamen 
politischen Verantwortung. Dieser Prozess war 
mit der Gründung 2001 nicht abgeschlossen; es 
wurde in allen Bereichen immer wieder optimiert. 

Die Regionsgründung hat deutschlandweit 
viel Aufmerksamkeit erregt. Warum gibt es 
auch 20 Jahre später keine Nachahmer? 
Die Region Hannover hat mit Saarbrücken eine 
Großmutter und mit Aachen immerhin ein 
Schwesterchen bekommen. In Hannover sind 
aber mehrere Besonderheiten zusammengekom-
men: Sowohl die Stadt Hannover als auch der 
damalige Landkreis waren offen für die Regions-
gründung. Durch den Großraumverband war seit 
1963 Vertrauen in regionale Aufgabenwahrneh-
mung gewachsen, nicht zuletzt beim Nahverkehr. 
Drittens gab es die drei Autoren des „Blauen 
Papiers“, die die Regionsgründung vorangetrieben 
haben, damit aber keine persönlichen Ambitio-
nen verfolgten. Es war das besondere „Fenster der 
Gelegenheiten“ für die Region Hannover. 

Wo liegen die Herausforderungen der 
 Zukunft?
Die größte Gefahr für die Region ist, dass sie zur 
Selbstverständlichkeit wird. Viele Jahre waren 
Bürgermeister im Amt, die noch die Zeit vor der 
Region kannten und wussten, wie gespannt das 
Verhältnis zwischen Hannover und Umland war. 
Heute ist die Region für viele Akteurinnen und 
Akteure nur noch ein Mitspieler, der manchmal 
unbequeme Vorschriften macht und mit der 
Umlage Geld kostet – sie sehen nicht immer die 
Vorteile der Region. Die Region muss aber stark 
sein, um auch die Städte und Gemeinden stark 
zu machen. Ein wirklicher Stressfaktor für alle 
Seiten ist jedes Jahr die Festsetzung der Umlage. 
Deswegen braucht die Region eine eigene Finanz-
quelle wie die Städte und Gemeinden – das stand 
übrigens schon im „Blauen Papier“.
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Menschen mit körperlichen, seelischen und geistigen Behinderungen und 
psychischen Erkrankungen finden im "HAUS DER TEILHABE" der Region 
Hannover breite Unterstützung. Ein Überblick über die Aufgaben.

Teilhaben heißt leben 

VON OLIVER ZÜCHNER (TEXT) UND 
CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)

Eingliederungshilfe
„Wir sorgen im Hintergrund dafür, dass alles läuft: Wir 
begutachten die Anträge, erteilen die Bescheide und sor-
gen dafür, dass die Hilfen auch bezahlt werden. Sobald 
wir die Rechnungen der Leistungserbringer geprüft ha-
ben, weisen wir das Geld für Assistenzkräfte zum Bei-
spiel in Behinderten-Werkstätten oder -WGs, ambulant 
betreuten Wohnformen oder Kliniken an. 

Außerdem haben wir laufend damit zu tun, Ansprü-
che auf Kostenerstattungen zu prüfen und umzusetzen. 
Das klingt kompliziert und ist es manchmal auch. Im 
Grunde ist hier jeder Fall anders, sodass es darum geht, 
sich in Zusammenarbeit mit allen Beteiligten die persön-
lichen Ansprüche eines jeden einzelnen Menschen genau 
anzusehen, um die richtigen Hilfen für die Menschen zu 
finden.“

Janina-Denise Sehnke (35),  
Verwaltungsfachangestellte
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Wie bekomme ich Hilfe  
für mich oder andere?

  Eingliederungshilfen und  
Teilhabeplanung für Menschen  
mit körperlichen oder psychischen 
Einschränkungen
Erstkontakt per Telefon oder E-Mail, 
dann ein persönlicher Termin im 
Fachbereich Teilhabe, Gradestraße 20, 
Hannover.  
Anfahrt: Stadtbahnlinie 2 (Großer  
Kolonnenweg), Bus 134 (Gradestraße) 

  Psychische Probleme  
von Erwachsenen
Erstkontakt mit dem Sozialpsychiatrischen
Dienst des Fachbereichs per Telefon,  
dann persönlicher Termin in einer der elf 
Beratungsstellen in Hannover, Laatzen, 
Ronnenberg-Empelde, Langenhagen,
Burgdorf und Neustadt a. Rbge.
Telefon: (0511) 616-432 84

  Psychische Probleme  
von Kindern und Jugendlichen
Der Sozialpsychiatrische Dienst ver-
einbart mit Eltern und Kindern einen 
Termin in der für die gesamte Region 
zuständigen Beratungsstelle an der 
Podbielski straße 164 in Hannover. Stadt-
bahnlinien 3, 7 und 9 (Pelikanstraße). 
 

  Akute psychische Probleme von  
Menschen jeden Alters
Tagsüber hilft der Sozialpsychiatrische 
Dienst. Freitags (15–20 Uhr), an Wo-
chenenden und Feiertagen (12–20 Uhr) 
ist der Psychosoziale/Psychiatrische 
Krisendienst an der Podbielskistraße 168 
in Hannover zuständig. 
Telefon: (0511) 30 03 34 70 
Persönliche Besuche nach Voranmel-
dung sind möglich. 
Anfahrt: Stadtbahnlinien 3, 7 und 9  
(Pelikanstraße) 

 Haus der Teilhabe 
 Region Hannover
 Gradestraße 20
 30163 Hannover
 E-Mail: Teilhabe@region-hannover.de
 Telefon: (0511) 616-0

Sozialpsychiatrischer Dienst

„Wir helfen psychisch kranken Menschen in jedem Al-
ter, die allein oder mit ihren Angehörigen zu den sozial-
psychiatrischen Beratungsstellen kommen. Am Anfang 
steht die Beratung im Vordergrund, dann folgt die Wei-
tervermittlung an soziale oder medizinische Einrichtun-
gen. Wir machen aber auch Hausbesuche, um Menschen 
in ihrem vertrauten Umfeld zu helfen. Ein wichtiger As-
pekt unserer Arbeit ist die Hilfeplanung für Menschen 
mit psychischen Erkrankungen: Dazu gehört nicht nur 
eine Art Fahrplan, wie es weitergeht, sondern auch die 
Beantragung und Empfehlung von Leistungen der Ein-
gliederungshilfe. Meine Kolleginnen, Kollegen und ich 
sind aber auch in Notfallfallsituationen für die Menschen 
und ihre Angehörigen da, wenn sich Betroffene in einer 
akuten psychischen Krise befinden. Wir schauen ganz 
konkret und individuell, welche Hilfe erforderlich ist.“ 

Henning Henß-Jürgens (41),  
Sozialarbeiter

Teilhabeplanung
„Ein Schwerpunkt der Teilhabeplanung für Kinder im Vor-
schulalter ist die Frühförderung für Jungen und Mädchen, 
die geistig, körperlich oder seelisch beeinträchtigt sind. Das 
sind Kinder, die zum Beispiel nicht allein auf die Toilette ge-
hen können oder Schwierigkeiten im Sozialverhalten oder 
beim Sprechen haben – Defizite, aus denen Behinderungen 
entstehen können. Da berate ich die Eltern. Sie kommen 
mit Fragen wie: Wäre eine ärztliche Untersuchung sinn-
voll? Welche Kita, welche Schule ist die richtige? Am Ende 
entsteht daraus eine individuelle Teilhabeplanung. Für ein 
Kind kann der Integrationsplatz in Kita oder Schule die 
beste Lösung sein, unterstützt etwa durch eine Schulassis-
tenz. Ein anderes Kind oder ein junger Mensch wiederum 
ist in einer speziellen heilpädagogischen Einrichtung oder 
therapeutischen Wohngruppe besser aufgehoben. 

Andere Kolleginnen und Kollegen machen Teilhabepla-
nung für Ältere: Sie helfen jungen Erwachsenen, in Ausbil-
dung zu kommen, und Erwachsenen, einen passenden Platz 
in einer Werkstatt für Menschen mit Behinderung zu fin-
den. Sie unterstützen Menschen, trotz Behinderung selbst-
ständig zu leben: in 
der eigenen Woh-
nung oder in Wohn-
gruppen. Zudem 
kümmern sie sich um 
Seniorinnen und Se-
nioren, die eigenstän-
dig leben wollen.“

Friederike Rodekohr (53),  
Sozialarbeiterin
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Starkregen, verheerende Fluten, Hitze- und Dürreperioden – EXTREME 
WETTERLAGEN häufen sich. Wie schützen wir uns vor den Folgen der 
Klimaveränderungen? Für die Fachleute der Region Hannover ist das eine 
Herzensangelegenheit.

Klimafolgen brauchen  
kluge Kümmerer

BEI DER LÖSUNGSSUCHE:  
Aylin Seeligmann und Johannes Leßmann

machen sich ein Bild von der Situation vor Ort. 
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Umweltbewusst ist Johan-
nes Leßmann seit Langem, 
er kennt seinen CO2-Ab-
druck. Er studierte Forst-
wirtschaft, bis ihn „das 
Thema Klima wegriss“, sagt 
der 39-Jährige. „Ich finde 

die Prognosen beklemmend. Deshalb bin ich froh, 
mit meinem Job einen Beitrag leisten zu können.“

Im Tandem arbeitet er mit Aylin Seeligmann an 
dem „Klimaanpassungskonzept“ der Region Han-
nover. „Ein sperriger Begriff, der aber zunehmend 
wichtiger wird“, sagt Leßmann. Er gehört zum 
Team Liegenschaftsmanagement im Fachbereich 
Umwelt und agiert eher nach innen. Die 26-jähri-
ge Seeligmann arbeitet bei der Klimaschutzleitstel-
le und ist „das Gesicht nach außen“. „Bewusstsein 
schaffen, und zwar auf allen Ebenen“, dieses Ziel 
verfolgt das Tandem beharrlich.

Die Region hat früh agiert

Beide Stellen wurden im Oktober 2020 mit För-
derung der Nationalen Klimaschutzinitiative des 
Bundesumweltministeriums geschaffen. Als drit-
ter Mitstreiter ist Felix Frost seit April dieses Jah-
res für die strategische Planung zuständig. Denn 
längst bevor die jüngsten Flutbilder aus Nord-
rhein-Westfalen, Rheinland-Pfalz und Bayern die 
Nation erschütterten, war die Region Hannover 
in Sachen Klimafolgen aktiv. „Extreme Wetterla-
gen werden zunehmen. Und das hat erheblichen 
Einfluss auf unser gesamtes Leben“, sagt Christine 
Karasch, Dezernentin für Umwelt, Planung und 
Bauen bei der Region. „Mit dem regionsweiten 
Klimaanpassungskonzept hat die Region Hanno-
ver bereits reagiert. Jetzt haben wir gemeinsam mit 
den Städten und Gemeinden systematisch die Um-
setzung begonnen.“

Übertragbare Modelle sind das Ziel

Aus dem Konzept von 2018 wurden 14 Schlüssel-
maßnahmen entwickelt: zu Hitze, Extremwetter, 
Bauen und Verkehr. Kaum im Amt, verhandelte 

Aylin Seeligmann über ein von der Region geför-
dertes Pilotprojekt zum Starkregenmanagement 
in Neustadt. Dort hatten 2016 binnen 45 Minu-
ten 50 Liter Regen pro Quadratmeter die Straßen 
überflutet. „Wie viel fließt von den Dächern? Wo 
ist zu viel versiegelt? Das wird mithilfe eines Mo-
dells analysiert“, berichtet Seeligmann. Ziel sei ein 
auf andere Kommunen übertragbares Manage-
mentkonzept.

Ein Neubaugebiet in Garbsen-Stelingen: Noch 
ist das Flurstück „An der Weide“ eine Wiese. Bald 
aber soll hier ein Feuchtgebiet entstehen mit Frö-
schen, vielleicht sogar Molchen. Ein Biotop am 
Neubaugebiet, gespeist durch Regenwasser auch 
von den Dächern. „Das rinnt sonst ungenutzt in 
die Kanalisation“, sagt Aylin Seeligmann. „Ein 
Feuchtgebiet dagegen kühlt im Sommer die Um-
gebung und fördert die Biodiversität.“ Es ist ein 
Pilotprojekt, beispielhaft für andere Kommunen. 
Denn: „Jeder kann seinen Beitrag zur Klimaan-
passung leisten“, so Seeligmann – und nimmt sich 
selber nicht aus: Im eigenen Garten, so erzählt sie, 
lässt sie einen Blühstreifen gedeihen. 

Wasserknappheit ist ein allgegenwärtiges The-
ma bei den Klimafolgen. Als im Jahr 2020 der 
dritte Sommer in Folge zu trocken war, starben in 
den Seen Fische. Bäume im Burgdorfer Holz ver-
dorrten, die Gemüsefelder bei Uetze brauchten 
Wasser. „Da konkurrieren Land-, Forst- und Was-
serwirtschaft, Anwohner, Naherholung und Um-
weltschutz“, sagt Leßmann und zählt mit den Hän-
den mit. Verständnis habe er für alle. „Das Thema 
Wasserknappheit ist neu, lange war Entwässerung 
für die Landwirtschaft essenziell. Jetzt findet ein 
Umdenken statt“, sagt er. 

Vorhaben brauchen Zeit

Viele Maßnahmen sind dringlich – und brauchen 
doch Zeit: Mit diesem Widerspruch gehen beide 
souverän um. „Wenn ich einen Baum pflanze, ist 
das für die kommende Generation“, sagt Seelig-
mann und lächelt. „Ich bin Hannoveranerin – di-
rekt vor der Haustür etwas zu bewegen, das ist un-
beschreiblich schön.“

VON EVELYN BEYER (TEXT) UND 
CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS) 

Mit Wasser richtig 
haushalten

In trockenen Sommern steigt der 
Wasserbedarf überdimensional an. 
So können wir Wasser sparen:

Duschen bietet eine rasche Ab-
kühlung, verbraucht aber immerhin 
15 Liter Wasser pro Minute. Deshalb 
möglichst kurz duschen.

Regenwasser eignet sich bestens 
zum Gießen von Gartenpflanzen 
und lässt sich vom Dach in Zisternen 
auffangen.

Rasenflächen müssen nicht unbe-
dingt gewässert werden, da die meis-
ten Rasengräser durch ihren natürli-
chen Lebensraum gut an Trockenheit 
angepasst sind. Wenn bewässert wird, 
sollte es spätabends oder nachts ge-
schehen, wenn es kühler ist. Längeres 
Gras schützt den Boden vor Austrock-
nung.

Private Swimmingpools verbrau-
chen Tausende Liter Wasser. Besser 
für die Wasserversorgung ist es, in 
öffentlichen Bädern oder Badeseen 
abzutauchen.

PLANEN NEUES PROJEKT: Andreas Kutscher von der Niedersächsischen Landgesellschaft (NLG, von links), Aylin 
Seeligmann, Johannes Leßmann von der Region Hannover und Gwendolyn Kusters von der Stadt Garbsen 
begutachten eine Fläche in Garbsen-Stelingen, auf der ein Feuchtgebiet entstehen soll.
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Hülsebrinkstraße, Wennigsen, 10 Uhr,  
www.tourismus-wennigsen.de

OKTOBER
SO., 3. OKTOBER
Livemusik im Sommergarten 
Stephan Abel und Peter Schwebs
Kloster Wennigsen, Klosteramtshof 5,  
Wennigsen, 14 Uhr, 
www.johanniterhaus-wennigsen.de

SA., 9. OKTOBER
Mimuse Maxi Mix 
Kabarett mit Matthias Brodowy,  
Vera Deckers, Heger & Maurischat
Theatersaal, Rathenaustraße 14, 
Langenhagen, 20 Uhr 
www.mimuse.de

FR., 22. OKTOBER
Magische Comedy  
mit Andy Clapp
Veranstaltungszentrum Alter Krug,  
Hannoversche Straße 15a, Seelze,  
19.30 Uhr,  
www.seelze.de

SA., 23. OKTOBER
Dutch Swing College Band
Stadthaus Burgdorf, Sorgenser Straße 31, 

Burgdorf, 20 Uhr, 
www.jazzfreunde-burgdorf.de

SO., 24. OKTOBER
Jüdisches Leben in Neustadt  
Stadtrundgang
Treffpunkt am Mahnmal für die Opfer  
des Holocaust, Zwischen den Brücken,  
Neustadt a. Rbge., 11 Uhr, 
www.ak-regionalgeschichte.de

„Varieté“ 
Stummfilmklassiker,  
vertont von Canelle & Kay Ley Fay
Brelinger Mitte, Marktstraße 1,  
Wedemark-Brelingen, 20 Uhr, 
www.hörregion-hannover.de

DO., 28. OKTOBER
„Knallzucker“  
Pop-Kabarett mit Korff & Ludewig  
daunstärs Kleinkunstbühne,  
Konrad-Adenauer-Straße 15,  
Langenhagen, 20 Uhr, 
www.mimuse.de

SO., 31. OKTOBER
„Großer Wolf & kleiner Wolf II“ 
Kinderstück mit dem  
Figurentheater Neumond
Figurentheaterhaus,  
Großer Kolonnenweg 5,  
Hannover-Vahrenwald,  

11 und 15 Uhr,  
www.figurentheater-neumond.de

NOVEMBER
SA., 6. NOVEMBER 
„where we go“  
Jazz mit dem Rebecca Trescher Tentett
Schloss Landestrost,  
Schlossstraße 1,  
Neustadt a. Rbge., 20 Uhr, 
www.hannover.de/kulturimschloss

„Chill mal “ 
Kabarett und Comedy  
mit Matthias Jung
KGS Neustadt, Leinstraße 85,  
Neustadt a. Rbge., 19.30 Uhr, 
www.kulturforum-neustadt.de

SA., 13. NOVEMBER
„Frog ’n’ Chips“ 
Comedy-Show mit  
dem WallStreettheatre 
Isernhagenhof, Hauptstraße 68b,  
Isernhagen, 20 Uhr, 
www.isernhagenhof.de

SA., 20. NOVEMBER
Zauber der Travestie  
Revue

Stadthaus Burgdorf,  
Sorgenser Straße 31, Burgdorf, 20 Uhr, 
www.stadthaus-burgdorf.de 

 „Still crazy …“ 
Gitte Haenning & Band 
Gutshof Rethmar, Gutsstraße 16,  
Sehnde-Rethmar, 20 Uhr,  
www.gutshof-rethmar.de

Regionsjournal

Änderungen vorbehalten.  
Bitte informieren Sie sich 
jeweils über die geltenden 
Vorschriften und Anmelde- 
modalitäten und ob die  
Veranstaltungen wie ange-
kündigt stattfinden.

KONZERT-TIPP

WICHTIG

WICHTIG

AUGUST
SO., 29. AUGUST
„Die kleine Hexe“
Theaterstück nach Otfried Preußler
Waldbühne Otternhagen,  
An der Waldbühne, Neustadt a. Rbge.- 
Otternhagen, 16 Uhr,  
auch 4., 5., 11. und 12.9., 16 Uhr, 
www.waldbuehne-otternhagen.de

SEPTEMBER
FR., 3. SEPTEMBER
Strangriedefest
Rock, Punk, Alternative, Blues,  
Ska und Pop
Engelbosteler Damm 100–110,  
Hannover-Nordstadt, 15.30 Uhr, 
auch 4.9., 15.30 Uhr, 
www.strangriedestage.de

„zu spät. aber egal.“ 
Lieder und Poesie mit Alix Dudel
Park der Sinne, Karlsruher Straße 101,  
Laatzen, 17 Uhr, 
www.bauhofkultur.de

SA., 4. SEPTEMBER
„Frau Müller muss weg“ 
Schauspiel von Lutz Hübner 

Deister-Freilicht-Bühne, Ludwig-  
Jahn-Straße 13,  Barsinghausen,  
20 Uhr, auch 10.9., 20 Uhr,  
www.deister-freilicht-buehne.de

SO., 5. SEPTEMBER
Trio Finkelstein 
Klezmerkonzert
Kulturfabrik Krawatte,  
Egestorfer Straße 28, Barsinghausen,  
17 Uhr, 
www.kulturfabrikkrawatte.de

DI., 7. SEPTEMBER
Culturcircus im Stadtpark 
Comedy-Abend
Stadtpark Burgdorf, 19.30 Uhr, 
www.stadthaus-burgdorf.de

FR., 10. SEPTEMBER
„Body Shots“ 
Tanztheater mit Cocoon Dance
Eisfabrik, Seilerstraße 15f,  
Hannover-Südstadt, 20 Uhr,  
auch 11.9., 20 Uhr, 
www.eisfabrik.com

Lange Nacht der kleinen Kirche 
Konzertprogramm
St.-Barbara-Kirche, Harenberger Meile 31, 
30926 Seelze, 17 Uhr, 
https://barbara-kirchengemeinde. 
wir-e.de/termine

SA., 11. SEPTEMBER
„Die Wawuschels mit den  
grünen Haaren“  
Theaterstück von Irina Korschunow
Deister-Freilicht-Bühne,  
Ludwig-JahnStraße 13,  
Barsinghausen, 16.30 Uhr,  
auch 18. 9., 16.30 Uhr, 
www.deister-freilicht-buehne.de

FR., 17. SEPTEMBER
„Johann und die Glücksfee“ 
Kindertheater mit der Compania T
Veranstaltungszentrum Alter Krug,  
Hannoversche Straße 15a, Seelze, 15 Uhr, 
www.seelze.de

„Ich sag’s jetzt nur zu Ihnen“ 
Kabarett mit Stefan Waghubinger
KGS Neustadt, Leinstraße 85, 
Neustadt a. Rbge., 19.30 Uhr, 
www.kulturforum-neustadt.de

SA., 18. SEPTEMBER
Forschungsstation „Mobilität  
der Zukunft“ 
Mitmachaktion zur europäischen  
Mobilitätswoche
Rathaus Sehnde, Nordstraße 21, Sehnde, 
11–15 Uhr auch 
21.9., Innenstadt Springe, 14–18 Uhr,  
24.9., Marktstraße, Neustadt a. Rbge., 
9–13 Uhr,  

25.9., Innenstadt Lehrte, 10–14 Uhr 
www.mobilnetzwerk.de

Sarah Brendel 
Blues- und Folkkonzert
Brelinger Mitte, Marktstraße 1,  
Wedemark-Brelingen, 20 Uhr, 
www.brelingermitte.de

SO., 19. SEPTEMBER
„Praetorius 2.0“ 
Konzert
Johanneskirche Völksen, Kirchstraße 9, 
Springe-Völksen, 17 Uhr

DO., 23. SEPTEMBER
„Ein Sommernachtstraum“ 
Komödie von William Shakespeare
Kurt-Hirschfeld-Forum,  
Burgdorfer Straße 16, Lehrte, 19.30 Uhr, 
www.lehrte.de

SA., 25. SEPTEMBER
„Im wilden Alpinistan“ 
Konzert der Gruppe gruberich
Amtsgarten von Schloss Landestrost, 
Schlossstraße 1, Neustadt a. Rbge., 20 Uhr, 
www.hannover.de/kulturimschloss

Poetische Waldwanderung
Dauer circa 2,5 Stunden, 
Wanderparkplatz Waldkater,  

AUGUST BIS NOVEMBER  

Volles Programm in der Region Hannover
Tipps und Termine von  

Willy Sahel & Band 
Die Blaue Stunde: eine magische 
Zeit von ganz speziellem Zauber 
und Licht. Diese Zeit der Däm-
merung wurde für eine ganz be-
sondere Reihe im Wedemärker 
Kulturkalender ausgesucht. Auf 
der Open-Air-Bühne im Schloss 
Landestrost präsentiert die We-
demark einen Mix aus Soul, Jazz 
und Gospel mit Willy Sahel & 
Band. Samstag, 28.  August, 
20  Uhr, im Amtsgarten von 
Schloss Landestrost, Schlossstra-
ße 1, Neustadt a. Rbge. 
www.hannover.de/kultursommer
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THEATER-TIPP

Runter zum Fluss 
Sie treffen sich auf einem Campingplatz. Beide sind soeben 
von ihren Ehepartnern verlassen worden. Aber während 
für Karsten klar ist, dass der Urlaub damit beendet ist, lässt 
sich Anke die „schönsten Wochen des Jahres“ nicht ver-
miesen: Kurzerhand zieht sie mit Sack und Pack zu Kars-
ten ins Zelt. Komödie von Frank Pinkus auf der Waldbüh-
ne Otternhagen am 28.  August, 4. und 11.  September, 
jeweils 20 bis 22 Uhr. www.waldbuehne-otternhagen.de

Konzert fürs Klima 
Der Mädchenchor Hannover thematisiert die Kli-
maschutzdebatte und den „Aufruf “ zu gesellschaft-
lichem Engagement, die in Werken von Fredrik Six-
ten und Iris ter Schiphorst zum Ausdruck kommen. 
Der Komponist Gordon Williamson schrieb 2021 für 
den Chor das Stück „The Thaw“, dem Henry David 
Thoreaus gleichnamiges Gedicht zugrunde liegt und 
das am Sonntag, 19. September, von 17 bis 19 Uhr 
im Stadttheater Wunstorf, Südstraße 8, uraufgeführt 
wird. www.stadttheater-wunstorf.de

CHOR-TIPP

KLASSIK-TIPP
Zwischen Welten 
Geografisch zwischen England und Indien, musikalisch 
zwischen Renaissance und unserer Zeit, so stellt sich das 
Programm des Kammerorchesters Hannover dar. Das 
Kammerorchester Hannover und Lucja Madziar (Vio-
line) spielen am Freitag, 3. September, 19 Uhr, unter der 
Leitung von Hans-Christian Euler in der Martinskirche 
Engelbostel, Kirchstraße  58, Langenhagen, Werke von 
Mozart, Tavener und Holst. 
www.hannover.de/kultursommer
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In seiner 34. Auflage lockt der ENTDECKERTAG mit neuen Plätzen 
und Programmpunkten. Mit dem Ein-Zonen-Tagesticket zum 
Preis von 5,80 Euro können Besucherinnen und Besucher am 
Sonntag, 5. September, die ganze Region Hannover erkunden. 
Das Regionsjournal stellt eine Auswahl der Ziele vor. Das ganze 
Programm gibt es auf www.entdeckertag.de. Für alle Ziele gilt: 
vorher anmelden.

Lust auf neue Orte –  
beim Regionsentdeckertag

1 1   Burgdorf

Unter dem Motto „Hier findet 
wieder Leben Stadt!“ lockt Burg-
dorf mit Kunst und Kultur. Auf 
dem Spittaplatz findet von 12 
bis 18 Uhr der Kunstmarkt statt. 
Im Rahmen der Kunstmeile ist 
im Stadtmuseum, Schmiedestra-

ße 6, die Ausstellung „Verborgene 
Schätze – Sammler stellen aus“ zu 

sehen. Und in der KulturWerkStadt, 
Poststraße 2, steht die Schau „Zweimal 

Sperrsitz bitte – 90  Jahre Schauburg-Ki-
no“ im Mittelpunkt. Bei einer Führung 

über den Magdalenenfriedhof an der Bahnhof-
straße (15 und 16 Uhr, nur mit Anmeldung unter 
0 51 36/18 62) ist viel über die historische Begräb-
nisstätte der Stadt zu erfahren. Shoppen geht auch: 
In der Burgdorfer City sind die Geschäfte von 13 
bis 18 Uhr geöffnet. 

Extra-Tipp: Die Sorgenser Bockwindmühle an 
der Otzer Landstraße, letztes Relikt einer vergan-
genen Epoche, kann um 13 und 14 Uhr bei einer 
Führung (nur mit Anmeldung unter 0 51 36/18 62) 
erkundet werden.
Innenstadt, 31303 Burgdorf | S-Bahn-Linie S 3, 
Buslinie 900, Haltestelle „Bahnhof Burgdorf“ 
 
 

8   Motoballarena

Wenn Menschen auf Motorrädern schwere Bälle 
gegen Tore bugsieren, spricht man von Motoball. 

Der MSC Pattensen kann hier auf eine jahrzehn-
tealte Vereinsgeschichte zurückblicken  – inklusi-
ve des Titels deutscher Vizemeister aus dem Jahr 
1961. Am Entdeckertag röhren in der dortigen 
Motoball arena ausnahmsweise nicht die Motoren: 
Ab 10 Uhr ist neben der Band Die Marshmallows 
(Foto) und Sänger Kuersche mit Band auch das 
Fanfarencorps Pattensen am Zug. In der zwei-
ten Runde ab 14 Uhr lassen 
High Fidelity und die 
Automatic Heroes 
ihre Sounds in der 
Arena erklingen. 
Rudolf-Har-
big-Straße, 
30982 Pattensen 
| ÜSTRA- Linien 1 
und 2, Haltestel-
le „Rethen (Leine) 
Bahnhof“, Umstieg 
in die Buslinie 341, 
Haltestelle „Pattensen 
am Hallenbad“ 
 

9   Gipfelkonzerte am Waldberg

Der Waldberg Empelde bietet nicht nur einen gran-
diosen Ausblick auf die Umgebung, sondern am 
Entdeckertag auch ein Programm zum Schwelgen. 
Los geht es auf dem Gipfel um 10 und um 14 Uhr. 
Am Vormittag startet das Programm mit Gua- 
camole Aqui, gefolgt von den Brass Woofern. Am 
Nachmittag lässt der Per cussion sound von Trom-

1 1

Unter dem Motto „Hier findet 

Schätze – Sammler stellen aus“ zu 
sehen. Und in der KulturWerkStadt, 

Poststraße 2, steht die Schau „Zweimal 
Sperrsitz bitte – 90  Jahre Schauburg-Ki

no“ im Mittelpunkt. Bei einer Führung 
über den Magdalenenfriedhof an der Bahnhof

Foto: Joachim Lühers

Das gesamte Programm 
gibt es hier:  
www.entdeckertag.de

ten Runde ab 14 Uhr lassen 
High Fidelity und die 
Automatic Heroes 
ihre Sounds in der 

Haltestelle „Pattensen 

Foto: Andrea Lüpke
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melfeuer den Berg beben. Anschließend 
folgt Noam Bar mit ihrer Band. Rockige 
und bluesige Töne bringen den Tag zum 
Ausklang. Achtung, wer dabei sein 
will, sollte gut zu Fuß sein – der 
Aufstieg auf den Waldberg 
ist nicht ohne.
Hansastraße 55a, 
30952 Ronnenberg 
| S-Bahn-Linien 
S 1, S 2 und S 21, 
ÜSTRA-Linie 9, 
Haltestelle 
„Empelde“; 
Buslinien 560 und 
561, Haltestelle 
„Empelde Rathaus“

15   JuGS Gailhof

Zum Kinder-Kultur-Picknick laden der Regions-
jugendring und das Team Jugend- und Familien-
bildung der Region Hannover ins Jugend-, Gäste- 
und Seminarhaus Gailhof ein. Kinderliedermacher 
Unmada ist mit dem Kinderchor aus dem Kinder-
wald Hannover zu Gast. Johannes Arnold bietet 
Zauberei und Jonglage. Und vor dem Zirkuszelt 
treten die kleinen und großen Artistinnen und Ar-
tisten des Zirkus Salto und des Zirkus Bunttrop-
fen aus Hannover auf. Zwei Zeitfenster von 11 bis 
14  Uhr und von 14 bis 17  Uhr stehen zur Wahl. 
Selbstverpflegung!
Am Jugendheim 7, 30900 Wedemark | S-Bahn-Linie 
S 4, Haltestelle „Mellendorf“

21   Poetry-Slam im Hof  
des Regionshauses

Mit einer Gala jenseits aller Bewertungen und ei-
nem Mix der aufregendsten Sparten, die die Sze-
ne gegenwärtig zu bieten hat, gratulieren Poetry- 
Slam- Akteurinnen und -Akteure der Region 
Hannover zum 20-jährigen Bestehen. Mit dabei 
sind Victoria Helene Bergemann, Janina Mau, Lin-
gitz & Puchert aka Jule Weber und Yannick Stein-
kellner, Kersten Flenter und Florian Wintels sowie 
Henning Chadde und Jörg Smotlacha als Modera-
toren. Alles im Innenhof des Regionshauses. Ein-
lass ist um 12.30 Uhr und um 15.30 Uhr.
Hildesheimer Straße 18, 30169 Hannover | ÜSTRA-
Linien 1, 2, 4, 5, 6, 8 und 11, Buslinien 100, 120 und 
200, Haltestelle „Aegidientorplatz“

23   Deutsches Taubblindenwerk

Mit allen Sinnen entdecken: Zwischen 11 und 
17  Uhr öffnet das Deutsche Taubblindenwerk in 
Hannover-Kirchrode seine Türen. In der größten 
Einrichtung für taubblinde und hörsehbehinderte 
Menschen in Europa können Besucherinnen und 
Besucher bei inklusiven Führungen erfahren, was 
Taubblindheit bedeutet. Der Gebärdenchor lädt 
für 12.30 und 14.30  Uhr zu einer offenen Mit-
machprobe ein. Für Kinder interessant: Hüpfburg, 
Kinderschminken und Bastelaktionen. Für den 
richtigen Swing sorgt die Band Streetlife.
Albert-Schweitzer-Hof 27, 30559 Hannover | ÜSTRA-
Linie 5, Haltestelle „Saarbrückener Straße“, Buslinie 
800, Haltestelle „Bünteweg“

will, sollte gut zu Fuß sein – der 
Aufstieg auf den Waldberg 

Foto: Ines Schierm
ann

Foto: Region Hannover / Claus Kirsch / Iris Terzka
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Rund 300 Kinder leben in der Region Hannover bei PFLEGEELTERN. Was 
aber bedeutet es, eine Pflegschaft zu übernehmen? Wer kann das und was 
gibt es zu beachten? Ein Besuch bei einer Familie in Barsinghausen.

Für einen guten Start ins Leben

VON GERT DEPPE (TEXT) UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)

J onas (Name geändert) rennt 
durch den Garten, legt ein 
paar frisch gepflückte Jo-
hannisbeeren auf den Tisch 
und seinem Papa ein Stück 
Melone auf den Teller. Der 
Dreijährige trägt ein Trikot 

der deutschen Fußballnationalmann-
schaft mit der Rückennummer  10. 
Die bekommt nicht jeder, der „Zeh-

GEMEINSAM ABENTEUER ERLEBEN: Michael (links) und Samuel Burger kümmern sich liebevoll um ihren dreijährigen Pflegesohn. Hier erkunden sie gemeinsam das 
Beet im eigenen Garten. „Wir wollen Jonas einen guten Start ins Leben ermöglichen“, sagt Michael Burger.

ner“ ist der Spielmacher, der Gestal-
ter wie einst Günter Netzer und Lo-
thar Matthäus. Jonas hält vielleicht 
nicht alle Fäden in der Hand, seine 
Eltern hält er allerdings ganz gut auf 
Trab und ist definitiv die zentrale Fi-
gur im Team Burger. Michael und Sa-
muel Burger sind Jonas’ Pflegeeltern. 
Seit gut zwei Jahren lebt er bei ihnen, 
inzwischen gemeinsam mit Hund, 

Katze, vier Hühnern plus Hahn in 
einem schmucken Fachwerkhaus in 
Barsinghausen. „Uns war eigentlich 
schon immer klar, dass wir mehr 
sein möchten als nur ein Paar, dass 
wir eine Familie sein möchten“, sagt 
Michael Burger. Was ihm da im lau-
schigen Garten so leicht über die 
Lippen kommt, ist allerdings das 
Ergebnis eines langen Prozesses, bei 

dem auch der Pflegekinderdienst der 
Region Hannover eine wichtige Rolle 
gespielt hat und immer noch spielt.

Kontakt zur leiblichen Familie

„Es gibt so viele Kinder, die ein Zu-
hause suchen. Warum sollen wir 
ihnen nicht ein schönes geben?“ 
Für den Kinderwunsch der Burgers 
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hat dieser Gedanke eine wesentlich 
wichtigere Rolle gespielt als etwa der 
Wunsch nach leiblichen Kindern 
oder auch ein gemeinsames Leben 
von Geburt an. „Kinder brauchen 
einen geschützten familiären Rah-
men, damit sie sich gut entwickeln 
können. Pflegefamilien können die-
sen Rahmen bieten und Kinder dabei 
unterstützen, sicher aufzuwachsen“, 
sagt Dr. Andrea Hanke, Jugenddezer-
nentin der Region Hannover. Genau 
diesen Rahmen schaffen Michael und 
Samuel Burger nun für Jonas.

Nach dem Besuch einer Infoveran-
staltung des Langenhagener Pflege-
kinderdienstes stand für das seit 2016 
verheiratete Paar schnell fest, dass 
es kein Kind adoptieren, sondern 
sich als Pflegefamilie bewerben will. 
„Pflegekinder können und sollen den 
Kontakt zur leiblichen Familie mög-
lichst aufrechterhalten“, sagt Samuel 
Burger. „Das wird dem Kind sehr viel 
gerechter als eine Adoption, bei der 
es diese Möglichkeit zunächst nicht 
hat.“ Jonas trifft seine Oma, Mutter 
und den Halbbruder einmal im Mo-
nat. „Jonas freut sich inzwischen sehr 
auf diese Verabredungen“, erzählt Mi-
chael Burger.

Region prüft sorgfältig 

Normalerweise dauert es etwa sechs 
Monate, bis Pflegeeltern das erste 
Mal ein Kind aufnehmen können.  
In dieser Zeit durchlaufen die Be-
werberinnen und Bewerber beim 
Pflegekinderdienst der Region Han-
nover ein engmaschiges Eignungs- 
und Qualifizierungsverfahren. Denn 
es geht nicht nur da rum, die richtige 
Familie für das zu vermittelnde Kind 

zu finden, sondern auch um die Le-
bensverhältnisse der künftigen Pfle-
geeltern. „Am Ende muss auch die 
leibliche Mutter ihre Zustimmung 
geben“, sagt Michael Burger. 

Von Anfang an und auch heute 
noch besteht ein enger Kontakt zum 
Jugendamt. Sozialarbeiterin Sabine 
Wolff ist als Ansprechpartnerin im-
mer für die Burgers da. „Das ist eine 
wichtige Hilfe und klappt super“, so 
Michael Burger. Rund 300 Pflegekin-
der betreut die Region durchschnitt-
lich in etwa 270  Familien. „Der Be-
darf an Pflegeeltern ist immer da“, 
sagt Claudia Weigel, Leiterin des 
Teams Pflegekinder und Adoption 
bei der Region.

Austausch mit Pflegeeltern

Ähnlich eng wie der Kontakt zum Ju-
gendamt ist der zu anderen Pflegeel-
tern, die zusammen mit den Burgers 
am Qualifizierungsverfahren teil-

SPIELMACHER DER FAMILIE: Der dreijährige Jonas  
ist der Mittelpunkt der Familie Burger.

„Kinder brauchen einen geschützten 
familiären Rahmen, damit sie sich gut 
entwickeln können. Pflegefamilien können 
diesen Rahmen bieten und Kinder dabei 
unterstützen, sicher aufzuwachsen.“
Dr. Andrea Hanke, Jugenddezernentin der Region Hannover

genommen haben. „Wir treffen uns 
regelmäßig und tauschen uns aus“, 
sagt Samuel Burger. Konkurrenz zu 
Jonas’ leiblicher Familie oder gar die 
Sorge, dass ihr Pflegesohn eines Tages 
wieder dorthin zurück möchte, emp-
finden Michael und Samuel Burger 
nicht. „Diese Angst sollte man nicht 
haben“, sagt Michael. „Wir wollen 
Jonas einen guten Start ins Leben er-
möglichen. Wenn wir ihn stark ma-
chen und darauf vorbereiten, haben 
wir alles richtig gemacht.“ 

Und dann kommt Jonas ange-
rannt, schnappt sich ein Stück selbst 
gebackenen Kuchen und setzt sich 
auf den Schoß seines Pflegepapas. 
Der streichelt ihm liebevoll über die 
blonden Haare. Jonas lächelt. Im 
September kommt der kleine Wir-
belwind in den Kindergarten. „Das 
braucht er jetzt auch“, finden Michael 
und Samuel Burger. Sieht aus wie ein 
Sechser im Lotto. Ist auf jeden Fall ein 
echter „Zehner“.

Region sucht  
Pflegeeltern

Pflegeeltern werden in der 
Region Hannover immer 
gebraucht. Mehr Informati-
onen beispielsweise zu den 
Voraussetzungen oder dem 
Bewerbungs- und Qualifizie-
rungsverfahren gibt es beim 
Pflegekinderdienst der 
Region Hannover,  
Fachbereich Jugend,
Hildesheimer Straße 267,
30519 Hannover
Telefon: (05 11) 616-2 21 29
E-Mail: pflegekinder@ 
region-hannover.de
Internet: www.pflegekinder- 
region-hannover.de

Team Pflegekinder  
und Adoption
Leitung: Claudia Weigel
Telefon: (05 11) 616-2 13 82

VIER HÜHNER, EIN HAHN, HUND UND KATZE: Für Jonas 
gibt es bei den Burgers viel zu entdecken.
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Hilfe in der Not 
Mehr als 110.000-mal im Jahr rücken die Fahrzeuge des Rettungsdienstes aus, 
der im Umland von Hannover von der Region Hannover organisiert wird. Wir 
haben dazu die RETTUNGSWACHE GEHRDEN besucht.

Rettungsdienst ist Leben zwi-
schen Drama und Komödie. 
An einem Tag wird Notarzt 
Sven Wolf gerufen, weil die 
Familie ihre Tochter auf der 
Toilette schreien hört. Mi-
nuten später bringt die junge 

Frau ein gesundes Kind zur Welt, von dem nie-
mand etwas ahnte. An einem anderen Tag rät er im 
Altenheim einer völlig aufgelösten Frau, ihre Mut-
ter nicht mehr ins Krankenhaus bringen zu lassen, 
sondern ihr auf den letzten Metern ihres Weges 
beizustehen. So ein Schritt braucht viel Erfahrung, 
die Wolf in 23 Jahren Rettungsdienst reichlich ge-
sammelt hat. So lange schon fährt der Chirurg im 
Notarztwagen der Gehrdener Rettungswache mit. 
„Basale Medizin mit Herz, Hand, Auge und Ohr“ 
nennt es Wolf, der in Hannover eine Kranken-
haus-Notaufnahme leitet, und meint damit Medi-
zin, die nicht nur auf Technik setzt.

„Erfahrung hilft, in der Not richtig zu reagie-
ren und Wehwehchen vom Schlaganfall zu unter-
scheiden“, ergänzt Jörg Thomaszik, seit 20 Jahren 
Notfallsanitäter in der Gehrdener Wache. Mit 
den 24-Stunden-Schichten hat der 46-Jährige zu 
leben gelernt, auch mit den im Durchschnitt acht 
Einsätzen pro Schicht. Aber dass die Leute den 
Rettungsdienst zunehmend wegen jeder Bagatel-
le rufen, stört ihn schon. 

Die Zahl der Rettungseinsätze wird auch in 
Zukunft weiter ansteigen

Von 2017 bis 2019 stieg die Zahl der jährlichen Ret-
tungseinsätze von 116.000 auf 128.000. Das führt 
Rolf Küllsen, Leiter des Rettungsdienstes bei der 
Region Hannover, auch auf das wachsende Durch-
schnittsalter und eine zunehmende Hilflosigkeit 
der Bevölkerung in medizinischen Fragen zurück. 
„Die Babyboomer kommen ins Rentenalter“, sagt 
Küllsen, der einen weiteren Anstieg voraussagt, für 
den absehbar mehr Rettungsfahrzeuge und Perso-

VON OLIVER ZÜCHNER (TEXT)  
UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTOS)

ERFAHRUNG HILFT: 
Notarzt Sven Wolf ist 
seit 23 Jahren beim 
Rettungsdienst.
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nal benötigt werden. Im Pandemiejahr 2020 war 
der Rettungsdienst extrem gefordert. Zum Glück 
ging aber auch die Zahl der Einsätze zurück. „Das 
war sicher Angst vor Ansteckung, aber auch Angst 
davor, im Krankenhaus zu landen, ohne besucht 
werden zu können“, sagt Küllsen. 

Eine der Hauptaufgaben ist die Modernisie-
rung der medizintechnischen Ausstattung. „Die 
Region sieht sich hier bundesweit als Vorreiter“, 
sagt Frauke Raab, die Ärztliche Leiterin des Ret-
tungsdienstes bei der Region, mit Blick auf die 
Geräterichtlinie. Sie sorgt seit 2020 dafür, dass für 
alle neuen Rettungs- und Notarztwagen dieselben 
Medizingeräte beschafft werden. „Gerade bei grö-
ßeren Unfällen kommen Wagen und Personal ver-
schiedener Rettungsorganisationen zum Einsatz. 
Da muss jede und jeder die sehr komplizierten Ge-
räte intuitiv bedienen.“ Bis es so weit war, mussten 
Küllsen und seine Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter Überzeugungsarbeit leisten, vor allem bei den 
Krankenkassen. Auch ganz neue Geräte kommen 
zum Einsatz, zum Beispiel das Reanimationsgerät 
Lucas. „Lucas führt die Herzdruckmassage aus, 
damit die Rettungskräfte sich im Notfall auf ande-
re Dinge konzentrieren können“, erklärt er. 

So funktioniert der Rettungsdienst  
in der Region Hannover 

Die Stadt Hannover betreibt den Rettungsdienst 
selbst durch die Berufsfeuerwehr. Für die 20 Kom-
munen um Hannover herum ist die Region die 
Trägerin: Sie bestimmt Zahl und Ausstattung der 
Rettungswachen und Fahrzeuge. Derzeit vertei-
len sich 43  Rettungswagen auf 
19  Wachen, von denen sechs 
auch über je ein Notarzt-
einsatz fahr zeug verfügen. 
Alle Einsätze steuert die ge-
meinsame Regions leitstelle 
von Stadt und Region. 
Dabei sollen die Rettungs-
wagen in 95  Prozent der 
Fälle ihr Ziel innerhalb von 
15 Minuten erreichen.

Für den Betrieb hat 
die Region das Deutsche 

Rote Kreuz, den Arbeiter-Samariter-Bund und die 
Johanniter-Unfall-Hilfe beauftragt, die auch qua-
lifizierte Krankentransporte durchführen. Sie be-
schäftigen knapp 900 Rettungskräfte.

Sorgen um den Nachwuchs müssen sich die Kol-
leginnen und Kollegen in Gehrden nicht  machen. 

ZEIT IST LEBEN: Immer in 
15 Minuten am Einsatzort 

zu sein ist das Ziel. Sven 
Wolf und Jorina Horndasch 
(Bild links) schlüpfen eilig in 

ihre Einsatzkleidung. Jörg 
Thomaszik (Bild rechts) ist 

Notfallsanitäter in Gehrden. 

Was tun im Notfall?

112 – Feuerwehr und  
Rettungsdienst  
für akute, potenziell lebensbedroh-
liche Notlagen wie starke Schmer-
zen, Verbrennungen, Bewusstlosig-
keit, auch für unklare Situationen.

116 117 – Ärztlicher 
Bereitschaftsdienst  
für umgehende Hilfe bei geschlos-
senen Arztpraxen und nicht le-
bensbedrohlichen Situationen wie 
Hexenschuss, schweres Erbrechen, 
Ohrenschmerzen, Fieber. 

19 222 – Bestellung qualifizierter 
Krankentransporte, 
die auf DRK, JUH, ASB, aber auch 
private Dienstleister aufgeteilt 
werden.

„Es ist ein anstrengender, aber erfüllender Job“, 
sagt Notfallsanitäter Jörg Thomaszik. „Nur sollte 
man Freunde und Familie mit Verständnis haben. 
Geregelte freie Wochenenden: Das kennen wir 
nicht.“

„Wir halten für die 
gesamte Region 
Hannover eine 
Notfallversorgung vor,  
mit der sich die 
Bürgerinnen und Bürger 
sicher fühlen können.“

Cora Hermenau, Dezernentin  
für Öffentliche Sicherheit

EINHEITLICH: Alle neuen 
Rettungswagen erhalten die 

gleiche Ausstattung.

len sich 43  Rettungswagen auf 
19  Wachen, von denen sechs 
auch über je ein Notarzt-

zeug verfügen. 
Alle Einsätze steuert die ge-

leitstelle 

nicht.“
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GVH bietet nun auch LEIHRÄDER an – Abonnentinnen und 
Abonnenten erhalten die ersten 30 Minuten geschenkt

Mobil bis zum Ziel

VON SEBASTIAN HOFF (TEXT)  
UND CHRISTIAN BEHRENS (FOTO)

Umweltfreundlich, komfortabel 
und schnell: Dafür stehen die 
„sprint“-Angebote des Groß-
raum-Verkehrs Hannover 
(GVH). Jetzt hat der GVH eine 
weitere Lücke in der Mobili-

tätskette geschlossen: Mit dem sprintRAD geht’s 
von der Haltestelle direkt zum Ziel – oder umge-
kehrt. 

Seit Juli stehen 1000  Mietfahrräder der Firma 
nextbike in Hannovers Stadtzentrum und einigen 
angrenzenden Stadtteilen bereit. Das sprintRAD 
ist im GVH-Look gehalten und rund um die Uhr 
verfügbar. „Mit den Fahrrädern erreichen die 
Fahrgäste von den Bus- und Bahnhaltestellen aus 
auf schnellstem Wege jedes denkbare Ziel in Han-
novers Innenstadt“, sagt GVH-Geschäftsführer 
Ulf-Birger Franz. Das Angebot sei ein Beitrag zur 
Verkehrswende und zu umweltfreundlicher Mobi-
lität – und ergänzt damit optimal die sprintH-Li-
nien, die die Umlandkommunen mit der Landes-
hauptstadt verbinden.

Und so einfach geht es:
   Anmeldung: GVH-Nutzerinnen und -Nut-

zer registrieren sich zunächst auf der Website 
www.sprintrad.de. Die nextbike-App zum Auslei-
hen der Räder kann im Google Play Store oder im 
Apple Store heruntergeladen werden. Als Startgut-
haben ist ein Euro erforderlich. Gezahlt werden 
kann mit Kreditkarte, per Lastschrift oder Paypal.

   Ausleihe: Eine interaktive Karte zeigt die Stand-
orte der Fahrräder an. Der QR-Code am Rad wird 
per App gescannt. Alternativ kann die Radnum-
mer eingegeben werden. Anschließend öffnet sich 
automatisch das Schloss am Hinterrad. Eine Aus-
leihe ist nach Registrierung auch telefonisch unter 
(03 41) 39 28 39 65 möglich. Pro Account 
können bis zu vier Fahrräder gleichzei-
tig ausgeliehen werden.

   Rückgabe: Nutzerinnen und Nutzer 
können das Rad an offiziellen Stationen 
oder in der sogenannten Flexzone abstel-
len. Eine Übersicht bietet die interaktive 
Karte der App. Wird das Rad woanders 
zurückgelassen, fällt eine Servicegebühr 
an. Nach dem Abstellen wird einfach der 

SCHNELLER ANS ZIEL: 
Das sprintRAD 

 ist ein neues Angebot 
des GVH.

Weitere Informationen 
unter: 
www.sprintrad.de

Für den Download der 
App QR-Code scannen.

kleine Hebel am Rahmenschloss nach unten ge-
drückt. Um sicherzugehen, dass die Ausleihe been-
det wurde, sollte die App aktualisiert werden.

   Preise: Im Basistarif kostet das sprintRAD einen 
Euro pro 15 Minuten. Der Monatstarif für Vielfah-
rerinnen und Vielfahrer beträgt 10  Euro. Damit 
sind die ersten 30 Minuten pro Ausleihe frei. Jede 
weitere halbe Stunde kostet einen Euro. Maximal 
fallen innerhalb von 24 Stunden 15 Euro an.

   Bonus für GVH-Kundinnen und 
-Kunden: Wer ein Abo besitzt, kann das 
sprintRAD immer die ersten 30 Minu-
ten lang gratis nutzen – und das bei je-
der neuen Ausleihe. Erst danach fallen 
Gebühren an. Dasselbe gilt für Inha-
berinnen und Inhaber von Jobtickets 
sowie Studierende der Universität und 
Hochschulen Hannovers, die eine Se-
mestercard besitzen. 
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Mobil bis zum Ziel

Die Seefahrt zur Insel Wil-
helmstein mit dem Linien-
schiff oder mit einem der 

pittoresken Auswanderer-Holzboote 
dauert nur wenige Minuten. Aber 
schon mit dem Übersetzen beginnt 
das Vergnügen, und der Alltag bleibt 
am Ufer zurück. 

Auf dem im 18. Jahrhun-
dert von Graf Wilhelm zu 
Schaumburg-Lippe künst-
lich angelegten Eiland er-
warten die Besucherinnen 
und Besucher eine impo-
sante, 260 Jahre alte Inselfe-
stung, frisch gekieste Wege, 
historische Gebäude, und 
viel Grün auf einem Qua drat 
mit rund 125  Metern Seitenlänge. 
Ein „märchenhaftes Refugium“, wie 
die britische „Daily Mail“ schwärmt, 
perfekt für eine Auszeit. 

Die Steinhuder Meer Tourismus 
GmbH (SMT) ist seit dieser Saison 
Pächter und Betreiber, finanziell un-

Der Wilhelmstein mitten im STEINHUDER MEER hat jetzt Saison
terstützt unter anderem von der Re-
gion Hannover. Gemeinsam wird an 
einem Nutzungskonzept gearbeitet, 
das noch in diesem Jahr vorgestellt 
werden soll. Ganz oben auf der Liste 
stehen die Renovierung der Festung 
und eine komplette Neugestaltung 
der dortigen Ausstellung. 

Auch der Ausstellungsraum des 
Naturparks Steinhuder 
Meer auf dem Wilhelmstein 
braucht ein Update. Men-
schen mit Handicaps soll der 
Besuch erleichtert werden. 
Und mehr Service für Was-
sersportlerinnen und -sport-
ler: Für Kanuten und Stand-
up-Paddler gibt es bereits 
einen eigenen kleinen Steg. 

Ein neues Team bietet 
im mit viel Liebe zum Detail einge-
richteten Restaurant Porto Lago am 
Inselhafen eine regionale Küche mit 
portugiesischen Akzenten an. 

Auch eine Übernachtung ist auf 
der Insel möglich. Ein Muss: der 
Sundowner auf der Club-Terrasse. 

Mit dem Auswanderer auf die Festungsinsel

Weitere Informationen 
unter:  
www.wilhelmstein.de 
www.steinhuder- 
meer.de
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DIE 
REGION 

ENTDECKEN

Zusätzliche Abendfahrten machen 
dies in der Saison möglich. Das Lini-
enschiff legt um 17.30 und 20.30 Uhr 
an den Stein huder Strandterrassen 
ab. Von dort geht es direkt zum Wil-
helmstein. Eine Rückfahrt erfolgt um 
19 und um 21 Uhr.

INSEL lautete das Lösungswort der vergangenen Ausgabe des 
Regions-Rätsels. Die Gewinnerinnen und Gewinner jeweils eines 
exklusiven Regionspakets sind Gerda Mück aus Barsinghausen sowie 
Karl-Heinz Ponnaz aus Hannover. Sind die Stifte gespitzt? Dann geht’s jetzt 
ins nächste Rätsel: Auf die Gewinner wartet wieder jeweils ein Regions-Paket. Das 
Lösungswort schicken Sie bitte bis zum 30. September 2021 an journal@region- 
hannover.de oder per Postkarte an Region Hannover, Team Kommunikation, 
Hildesheimer Str. 20, 30169 Hannover. Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 

Unter welchem Motto läuft der aktu-
elle Integrationsfonds der Region?

Wie heißt das Reanimationsgerät, das 
in Rettungswagen zum Einsatz kommt?

Welches ihrer Gebäude ließ die Region 
2015 an der Weinstraße sanieren?

Wie heißt das neue Leihradangebot 
vom GVH?

? ?!

Regions-
Rätsel

Illustration: iStockphoto.com/aleksei-veprev

Was veranstaltet die Region Hannover 
am 5. September?

INSELURLAUB: Eine Fahrt mit dem Auswanderer ist ein Erlebnis.

VON KLAUS ABELMANN
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Hitze, Stürme, Starkre-
gen und Überschwem-
mungen sind Folgen der 
Erderhitzung. Klima-
neutrale Gebäude sor-
gen für ein gutes Innen-, 
Luftschneisen und naturnahe Grünflächen 
sorgen für ein gesundes Außenklima. Klima-
resistente, heimische Baumsorten erhalten die 
Wälder und spenden Schatten an Ampeln und 
Parkbänken. Frühwarnsysteme helfen, Wald-
brände zu verhindern. Vorbeugender Hoch-
wasserschutz, Versickerungsflächen und neue 
Bewässerungssysteme helfen beim effizienten 
Umgang mit der Ressource Wasser zum Bei-
spiel in der Landwirtschaft. Unser Ziel muss 
es aber sein, die Erderhitzung zu stoppen.

Die Folgen des 
Klimawandels sind 
heute weltweit in 
dramatischer Weise zu 
spüren, zerstören die 
Umwelt und kosten 
Menschenleben. Auch 
in der Region Han-
nover müssen wir uns auf eine Zunahme 
extremer Wetterereignisse, wie zum Beispiel 
Hitze- und Dürreperioden, Starkregen 
und Stürme, einstellen. Darum haben wir 
als SPD-Regionsfraktion das Klimaan-
passungskonzept beschlossen und stellen 
dafür jährlich 250.000 Euro bereit. Diese 
Förderung unterstützt Städte und Gemein-
den dabei, Konzepte und Maßnahmen zur 
Klimafolgenanpassung zu erstellen. Hitze-
aktionspläne, das Versickern oder Rückhal-
ten und Sammeln von Niederschlagswasser, 
eine intakte Trinkwasserversorgung oder 
die Entsiegelung, Begrünung und Beschat-
tung öffentlicher Flächen dürfen unserer 
Meinung nach nicht am fehlenden Geld 
scheitern. Vorsorge ist beim Thema der Kli-
mafolgenanpassung besser als Nachsorge.

Die Fraktionen und Gruppen in der REGIONSVERSAMMLUNG haben das Wort

Klimawandel und die Folgen: Wie passen wir uns an?

Mit CO2-Neutralität ist 
es nicht getan. Wir müs-
sen neu zu wirtschaften 
lernen, um die Ökosyste-
me zu entlasten. Extre-
mes Wetter haben wir 
jetzt schon. Wir müssen 
Wege finden, den Menschen als Teil der Na-
tur zu denken.

Der Klimawandel 
verändert unsere 
Umwelt und wird 
auch unser Leben in 
der Region verändern. 
Stark re gen er eig nis se, 
wie jüngst in West-
deutschland und Bayern, werden häufiger. 
Aber nicht nur Überflutungen nehmen zu, 
der Klimawandel hat Einfluss auf unser 
Wohnen, Arbeiten und unsere Gesundheit. 
Deshalb haben wir schon im Dezember 
2018 frühzeitig ein Klimaanpassungskon-
zept für die Region Hannover initiiert. Die-
ses Konzept beinhaltet beispielsweise einen 
Hitzeaktionsplan, die Sicherstellung der 
Trinkwasserversorgung sowie ein Konzept 
für die Verkehrslenkung bei Überflutungs-
ereignissen. Ferner sind wir der Über-
zeugung, dass die Wiedereinführung der 
Sirenenalarmierung für das gesamte Gebiet 
der Region Hannover zwingend notwendig 
ist. Die Sicherheit unserer Bevölkerung 
muss oberste Priorität haben.

Der natürliche Kli-
mawandel wird auch 
uns treffen, deswegen 
heißt es, mit Fach-
wissen Strategien zu 
entwickeln und ohne 
Angst und Hysterie in 
die Zukunft zu blicken. Durch Erosion und 
zu erwartende vereinzelte Starkregen kann 
es vermehrt zu Überschwemmungsgebie-
ten kommen. Das bedeutet, bei Deichbau, 
Wasserausgleichsflächen und beim zu ver-
stärkenden Katastrophenschutz ist proaktiv 
vorausschauend zu handeln. Unsere Städte 
müssen atmender und grüner werden.

Der Schlüssel für eine 
CO2-neutrale Zukunft 
liegt in der kommuna-
len Verkehrswende. Der 
öffentliche Nahverkehr 
muss daher nachhaltig, 
für Nutzer kostenneutral 
und „taktvoll“ sein. Anpassung an den Klimawandel 
ist keine Alternative. Es gilt jetzt zu handeln.

Jessica Kaußen,  
Die Linke

Adam Wolf, 
Gruppe REGION

Bernward 
Schlossarek, CDU

Dietmar Friedhoff, 
AfD

Ute Lamla,  
Bündnis 90/ 

DIE GRÜNEN

Silke Gardlo, SPD

Freie Flächen in der 
Stadt sollen – wenn 
möglich – nicht weiter 
zugebaut und versiegelt 
werden. Wohnbebauun-
gen müssen so erfolgen, 
dass sie durch Pflanzen 
an Fassaden und Dächern klimafreundlich 
aufgewertet werden.

Marina Sosseh,  
Die Hannoveraner

Die Folgen des Klima-
wandels sind auch in 
der Region durch die 
Zunahme extremer 
Wetterereignisse wie 
Starkregen, Stürme 
und Hitzeperioden zu 
spüren. Die FDP unterstützt das Anpas-
sungskonzept, bei dem die Erstellung des 
Hitzeaktionsplans, der Objektschutz und die 
Trinkwasserversorgung im Fokus stehen.

Daniel Farnung,  
FDP

Die nächste Regionsversammlung ist  
am Dienstag, 12. Oktober, um 10 Uhr, 
Regionshaus, Hildesheimer Straße 18, 
Hannover. Die Sitzung ist öffentlich.

Wir müssen uns der Si-
tuation anpassen, indem 
wir handeln. Wir können 
die Klimakatastrophe 
nur bremsen, wenn wir 
innerhalb der nächsten 
vier Jahre CO2-neutral 
sind, sonst werden wir uns mit Millionen 
Toten und Vertriebenen „anpassen“!

Manfred Milkereit,  
Gruppe Regions-Linke




